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Todeslisten belegen Verantwortung

Zum ersten Mal werden jene berüchtigten Todeslisten gezeigt: Listen mit den Namen zum Tode Verurteilter - von Stalin eigenhändig unterschrieben. Sie belegen die persönliche Verantwortung des Diktators für das Schicksal 44.000 Verfolgter - so viele Namen sind auf den insgesamt 366 Listen aufgezählt. Die Dokumente wurden von der russischen Menschenrechtsorganisation "Memorial" zur Verfügung gestellt, die sich die Aufklärung von Verbrechen der Stalin-Zeit zur Aufgabe gemacht hat. 

  

[image: image1.jpg]74 AD, Wikt rto
205, iy
0, RIS, O





Liste mit Namen zum Tode Verurteilter - mit Stalins Unterschrift

Auch privat ein Tyrann

Einsam war Stalin auf dem Höhepunkt seiner Macht. Sein herrisches Wesen, seine Selbstsucht und sein Verfolgungswahn nahmen ihm fast alle Menschen in seiner engsten Umgebung. Die Tyrannei seines Regimes spiegelte sich auch in seinem Privatleben. Doch das war ein Geheimnis. Dass seine Frau Nadezhda Allilujeva ihm auch politisch die Stirn bot, ist heute eindrucksvoll belegbar. 
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Stalin und seine zweite Frau Nadezhda, die 1932 Selbstmord beging

Gefälschtes Stalin-Bild

Das Bild, das sich die Menschen von Stalin machten, war Produkt einer bewussten Fälschung. Stalin war von kleiner Gestalt, der linke Arm verkrüppelt, das Gesicht pockennarbig, er wirkte schmalschultrig. "Erst nach einiger Zeit wurde mir klar, dass der Mann, dem ich gerade begegnete, Stalin war", sagt Leonid Zamjatin, ehemals Mitarbeiter im sowjetischen Außenministerium, im Interview: "Ich kannte ihn nur von diesen majestätisch monumentalen Porträts." Es existieren nur wenige bewegte Bilder des Kremlherrschers. Pedantisch kontrollierte er jede Filmaufnahme. 
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Stalin am Schreibtisch - so zeigte er sich gern

Nachkommen geben erstmals Auskunft

Sein Privatleben hatte Stalin - entgegen den Propagandalügen - keineswegs im Griff. Zum ersten Mal spricht Aleksander Burdonskij, ein Enkel Stalins, über das "Familienleben" und ein weiterer Nachkomme, Enkel Vladimir Kuzakov, schildert eines der größten Geheimnisse der Biographie: Sein Vater war ein illegitimer Sohn Stalins aus der Liebschaft mit einer Zimmerwirtin im Exil. Jener Sohn machte unerkannt Karriere. Stalins Leibwächter Nikolaj Novik schildert, wie der Diktator am Ende seiner Herrschaft unter Verfolgungswahn litt - sein notorisches Misstrauen wurde ihm letztlich zum Verhängnis. 

Am 6.12.1878 (nach dem damals gültigen julianischen Kalender) wird Iossif Wissarionowitsch Dschugaschwili, ab 1913 nach seinem Parteinamen "Stalin" (=der Stählerne) genannt, als Kind ehemaliger Leibeigener im georgischen Gori geboren. 

 

Religion und Schläge

Sein Vater, ein Schuster, ist ein Trinker und schlägt den Jungen häufig. Die Mutter arbeitet als Dienstbotin, ist streng und religiös. Auf ihr Betreiben tritt Josef 1894 in das orthodoxe Seminar von Tbilissi (Tiflis) ein. 1898 wird er Mitglied der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei Russlands (SDAPR). Im Jahr darauf schließt man ihn wegen propagandistischer Tätigkeiten aus dem Priesterseminar aus. 

  

Weil er im georgischen Batumi eine Arbeiterdemonstration organisiert hat, wird Stalin 1902 erstmals verhaftet. Als sich die SDAPR 1903 spaltet, tritt er im Gefängnis dem bolschewistischen Flügel unter Wladimir Iljitsch Lenin bei. Wahrscheinlich noch im gleichen Jahr heiratet er Jekaterina Swanidse. 
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Frühe Stalin-Bilder aus den Polizeiakten von Tiflis

  

Verbannung und Revolution

Auf einer Allrussischen Konferenz der Bolschewiki im finnischen Tammerfors trifft Stalin 1905 erstmals mit Lenin zusammen. In den folgenden Jahren organisiert er immer wieder Raubüberfälle, um Gelder für die Bolschewiki zu beschaffen. Ab 1907 wird er deshalb mehrmals verhaftet und nach Sibirien verbannt, doch Stalin, dessen Frau bereits im Jahr 1907 verstirbt, gelingt es immer wieder, nach kurzer Zeit freizukommen oder aus der Verbannung zu fliehen. 

[image: image5.jpg]



RGASPI

Stalins zweite Frau, Nadeschda Allilujewa 1917

1912 wird er auf Betreiben Lenins in das Zentralkomitee der Bolschewiki berufen. Kurz vor Ausbruch des Ersten Weltkriegs wird Stalin erneut nach Sibirien deportiert. Zur Jahreswende 1916/17 kommt er aus der Verbannung frei und wird von einer Einberufungskommission der Armee als für den Kriegsdienst untauglich freigestellt.

Kurz nach Ausbruch der Februarrevolution 1917 reist Stalin nach Petrograd und arbeitet dort in der Parteiorganisation der Bolschewiki. Auf dem ersten Allrussischen Sowjetkongress im Juni 1917 wird er Mitglied des Zentralexekutivkomitees (ZEK), im Oktober des Jahres auch Mitglied des Politbüros. Nach der Oktoberrevolution wird er in der ersten Sowjet-Regierung Volkskommissar für Nationalitätenfragen. In dieser Funktion gliedert er bis 1921 mit Hilfe der von Leo Trotzki gegründeten Roten Armee die vom alten Russland abgefallenen Kaukasusvölker mit Gewalt in den sowjetrussischen Machtbereich ein. 
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Stalin und Lenin auf dem Sowjet-Kongress 1923

  

Bürgerkrieg und Lenin-Nachfolge

Ab 1919 bekleidet Stalin zusätzlich das Amt des Volkskommissars für Arbeiter- und Bauerninspektion. Im gleichen Jahr heiratet er Nadeschda Allilujewa, seine zweite Ehefrau. 

Im 1918 ausgebrochenen Bürgerkrieg macht er sich als militärischer Führer der Bolschewisten im Süden Russlands einen Namen, besonders bei der erfolgreichen Verteidigung der Wolgastadt Zarizyn (dem späteren Stalingrad) gegen die Weißen Garden. In der Folge kommt es vermehrt zu Konflikten mit der Armeeführung um Trotzki. 1922 wird Stalin zum Generalsekretär der KPdSU (Kommunistische Partei der Sowjetunion) gewählt. Dieses neugeschaffene Amt baut er innerhalb kürzester Zeit als innerparteiliche Machtbasis aus.
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Stalin in den 20er Jahren

Nach dem Tod Lenins 1924 gelingt es Stalin im Machtkampf um die Leninnachfolge, nach und nach alle seine politischen Rivalen auszuschalten. Mit der Entmachtung und Verbannung seines stärksten Rivalen Trotzki im Jahr 1927 herrscht Stalin praktisch als unumschränkter Diktator über die 1922 gegründete UdSSR. 

Industrialisierung und Kollektivierung

Unter der Maxime des "Sozialismus in einem Land" lässt Stalin 1928 den ersten Fünfjahresplan für die Industrialisierung aufstellen und leitet die Zwangskollektivierung der sowjetischen Landwirtschaft ein. Damit einher geht der Terror gegen so genannte Kulaken (immer willkürlicher verwendete Bezeichnung für Großbauern), von denen Hunderttausende deportiert und ermordet werden. 1932/33 kommt es in der Ukraine zu einer Hungersnot, die Millionen Opfer fordert.

1932 erschießt sich Stalins zweite Ehefrau Nadeschda Allilujewa aus Verzweiflung über die politischen und sozialen Zustände im Arbeiter- und Bauernstaat. Sie zählt zum Zeitpunkt ihres Selbstmords nur wenig über 30 Jahre. 
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Stalin mit seiner Tochter Swetlana aus der Ehe mit Nadeschda Allilujewa

  

"Große Säuberung"

Die Ermordung des Leningrader Parteichefs Sergej M. Kirow im Dezember 1934 bildet den Auftakt für die so genannte "große Säuberung" - eine Terrorwelle, der bis 1939 Millionen von Menschen zum Opfer fallen. Die "Säuberungen" gelten allen potenziellen politischen Gegnern Stalins in der Partei wie der Roten Armee. Die prominentesten Opfer - fast die gesamte ältere Führungsriege der KPdSU und der Roten Armee - werden zwischen 1936 und 1938 in Schauprozessen abgeurteilt und hingerichtet. Auch Trotzki, seit 1929 im Ausland lebend, bleibt am Ende nicht verschont. Er wird 1940 in seinem mexikanischen Exil ermordet - von einem mexikanischen Agenten im Auftrag Stalins. 

  

Krieg gegen Hitler

Kurz vor dem deutschen Überfall auf Polen kommt es im August 1939 zum deutsch-sowjetischen Nichtangriffspakt. Wie in dem geheimen Zusatzprotokoll vereinbart, lässt Stalin den Osten Polens, die baltischen Staaten sowie Bessarabien besetzen. Ein militärischer Feldzug gegen Finnland im Winter 1939/40 bringt ihn in den Besitz weiterer Territorien an der Westgrenze der UdSSR. 
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Bündnis: Churchill bei Stalin im Kreml 1942

  

Durch ein Neutralitätsbündnis mit Japan im April 1941 hält sich Stalin den Rücken für den Fall eines Krieges mit Hitler-Deutschland frei. 

Im Mai 1941 wird Stalin Vorsitzender des Rates der Volkskommissare. Nach dem für ihn überraschenden deutschen Angriff auf die Sowjetunion im Juni 1941 übernimmt Stalin die politische und militärische Kriegsführung. Gleichzeitig veranlasst er die Deportation verschiedener Volksgruppen, die er der Kollaboration mit deutschen Truppen verdächtigt (Wolgadeutsche, Krimtataren, Tschetschenen). 

1942 schließt er mit Großbritannien und den USA einen Bündnisvertrag, der den Ausgangspunkt für umfangreiche Waffenlieferungen der Westalliierten an die Rote Armee bildet. Aufgrund der katastrophalen Anfangsniederlagen der Roten Armee gegen die deutsche Wehrmacht gibt Stalin seinen Generälen im Verlauf des Krieges wieder mehr eigenen Spielraum. Formell hat er als Marschall (1943) und Generalissimus (1945) den Oberbefehl über die sowjetischen Streitkräfte. 

  

[image: image10.jpg]



RGASPI

Stalins Sohn Jakov mit seiner Tochter Galina 1941

  

1943 lehnt Stalin ein Angebot der deutschen Seite ab, seinen bereits 1941 gefangen genommenen Sohn aus erster Ehe, Jakov, gegen den deutschen Feldmarschall Paulus auszutauschen. Kurz darauf stirbt Stalins Sohn in der deutschen Kriegsgefangenschaft. Vermutlich wird er erschossen, als er sich in den Stacheldrahtzaun des KZ Sachsenhausen stürzt. 

  

Expansive Außenpolitik

Durch eine energische und rücksichtslose Mobilisierungspolitik auf allen Ebenen, unter ungeheuren Soldatenopfern und aufgrund der Unterstützung durch westliche Rüstungsgüter gelingt es Stalin schließlich, den deutschen Angriff auf die Sowjetunion zurückzuschlagen. Auf den alliierten Konferenzen des Zweiten Weltkriegs (Teheran, Jalta, Potsdam) gelingt es Stalin, den politischen und militärischen Einflussbereich auf weite Teile Osteuropas und des Fernen Ostens auszuweiten. 

  

Innenpolitisch setzt er nach 1945 die "Säuberungen" gegen vermeintliche Gegner fort. So kommt es zu einer antijüdischen Kampagne und zur Verhaftung medizinischer Spezialisten wegen einer angeblichen "Ärzteverschwörung". 
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Totenwache bei Stalin 1953 (v. l.: Chruschtschow, Berija, Malenkow)

  

Außenpolitisch sorgt Stalin dafür, dass bis 1948 alle osteuropäischen Staaten unter alleiniger kommunistischer Regierung und damit sowjetischer Kontrolle stehen. Gleichzeitig führt sein zunehmend aggressives Verhalten gegenüber den früheren westlichen Verbündeten maßgeblich zum "Kalten Krieg". Als 1949 die Zündung der ersten sowjetischen Atombombe gelingt, hat Stalin die Sowjetunion neben den USA zu einer zweiten Welt- und Supermacht gemacht. 

  

In seinen letzten Lebensjahren zieht sich Stalin immer mehr aus der Öffentlichkeit zurück, befördert aber gleichzeitig den Kult um seine Person. Am 5. März 1953 stirbt Stalin auf seiner Datscha in Kunzewo bei Moskau. 

  

Er wird zunächst im Mausoleum am Roten Platz neben Lenin aufgebahrt. Im Zuge der beginnenden "Entstalinisierung" unter Regierungschef Chruschtschow wird Stalins Leichnam 1961 aus dem Mausoleum entfernt und an der Kremlmauer beigesetzt.

Keine Rücksicht auf Verluste

Stalin war keineswegs der unfehlbare Führer im "Großen Vaterländischen Krieg", zu dem er sich stilisierte. Seine Kriegsführung nahm keine Rücksicht auf eigene Verluste. Kritiker meinen, dass der Krieg nicht mit, sondern trotz Stalin gewonnen wurde, andere sagen, er allein habe die letzten Reserven mobilisieren können.

Es war letztlich Hitler, der mit seinem Plan, das Sowjetreich zu zerschlagen, den eigenen Untergang besiegelte. Er hatte die Weite des Raumes und den Widerstand der Roten Armee unterschätzt. Mehr und mehr offenbarte sich die Schlagkraft der sowjetischen Rüstungsindustrie. Wegen der brutalen Besatzungsherrschaft der Deutschen gewann Stalin Rückhalt im eigenen Volk. 

  

Verbündete liefern Waffen

Die einst gegen Stalin eingestellten Westmächte wurden nach Hitlers Überfall zu den wichtigsten Verbündeten, sie lieferten Waffen und Nahrungsmittel. Die Schlacht von Stalingrad war Kriegswende, aber nicht Kriegsende. Der "Generalissimus" drängte Washington und London, eine zweite Front in Europa zu errichten. Churchill wollte über Italien auf den Kontinent vordringen, doch Stalin war gegen westliche Truppen in Mitteleuropa. Der Angriff fand schließlich in der Normandie statt. 
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Einflusssphären abgesteckt: Stalin, Roosevelt und Churchill auf der Konferenz in Jalta, 4.2.1945

Zitat

»Stalin ließ Zehntausende in sinnlosen Angriffen sterben. Nur um Berlin rechtzeitig einzunehmen, sind Hunderttausende geopfert worden - obwohl der Krieg da schon zu Ende war«

Lew Kopelew, Soldat der Roten Armee

Kalter Krieg zeichnet sich ab

Schon jetzt gab es bei den Westmächten warnende Stimmen vor sowjetischem Expansionsdrang, aber zunächst stand der Sieg über Hitler im Vordergrund. Bei der Konferenz der künftigen Siegermächte in Jalta wurden die Einflusssphären in Europa abgesteckt. Soweit die eigenen Armeen - soweit das eigene System, lautete Stalins Grundsatz. Er forderte die Westverschiebung Polens und setzte sich durch: Das bedeutete für Millionen von Menschen die Vertreibung. 

  

Die Sowjetunion ging aus dem Weltkrieg als Weltmacht hervor. Die Konturen des Kalten Krieges zeichneten sich ab. Noch verfügten nur die USA über die Atombombe und setzten mit Hiroshima auch ein Fanal ihrer Übermacht. Doch für Stalin hatte die Aufholjagd schon begonnen, 1949 zündete die Sowjetunion ihre erste "Bombe". 
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"Trotz Stalin gewonnen": Generäle der Roten Armee bei der Siegesparade 1945 in Moskau 
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Stalin am Schreibtisch - so zeigte er sich gern

Zitat

»In der Nacht der Oktoberrevolution gab es eine Teerunde in der Wohnung seiner Freundin. Stalin trank Tee und erzählte lustige Geschichten und georgische Witze. So verbrachte er die ganze Nacht.«

Anton Antonov-Ovsejenko, Sohn eines Oktober-Revolutionärs

Angebliche Nähe zu Lenin

Die Rolle, die er sich bei der Revolution 1917 beimaß, war ebenso erfunden wie seine angebliche Nähe zu Lenin. Tatsächlich spielte er in den entscheidenden Stunden der Erhebung eine marginale Rolle. Er war umgeben von Revolutionären, die weitaus eloquenter und gebildeter waren als er. Dafür hatte er einen unbezwingbaren Willen zur Macht.

Der selbst erschaffene Mythos, überliefert auf der Bühne und im Film, in Musik, Poesie und Prosa, hat viele Facetten. Es zeigt den Landesvater, der sich gern mit Kindern ablichten lässt - darunter waren solche, deren Eltern später im GULag sterben mussten. Engelzina Markizova, das "Mädchen in Stalins Armen", berichtet in der Dokumentation von ihrem Schicksal. 
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"Der kinderliebe Stalin" - Engelzinas Eltern wurden zwischen 1937/40 als "Volksfeinde" ermordet 
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